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Es bleibt
spannend

D ie SPD baut ihren Vorsprung einwe-
nig aus, hängt die CDU aber noch
nicht ab: In dieser Reihenfolge bie-

gen die beiden großen Parteien auf die Ziel-
gerade des Bürgerschaftswahlkampfs ein.
So überraschend dasMeinungsbild Ende
Februar war, als Rote und Schwarze fast
gleichauf lagen, so erklärbar ist die aktuelle
Momentaufnahme. DennwoMinisterpräsi-
denten populär sind – und das gilt für And-
reas Bovenschulte ohne jeden Zweifel – rei-
ßen sie ihre Parteien in den letztenWahl-
kampfwochen erfahrungsgemäß ein Stück
nach oben.
CDU-Konkurrent Frank Imhoff genießt

zwar auch einen guten Ruf. Er kann aber
nicht den Amtsbonus eines amtierenden

Regierungschefs in dieWaagschale werfen.
Regieren, das trauen die Leute am ehesten
Bovenschulte zu.
Auch dass sich die FDPwieder zu berap-

peln scheint, kann niemanden erstaunen.
Ihr Spitzenkandidat Thore Schäck tritt sehr
souverän auf und hat die Landespartei klar
positioniert, vor allem als Interessenvertre-
tung der Autofahrer, von denen nicht we-
nige die Nase voll haben von der Verkehrs-
politik der Grünen. Jeder weitere Nadel-
stich, den deren VerkehrssenatorinMaike
Schaefer setzt – zuletzt die Abschaffung der
sogenannten Brötchentaste anmanchen
Parkautomaten – istWasser auf dieMühlen
der Liberalen.Währenddessen schrumpft
die grüne Anhängerschaft auf den harten
Kern zusammen.Mit 17 Prozent würde
Schaefers Partei ein Ergebnis einfahren, das
nicht annähernd das Potenzial in einer Stadt
wie Bremen ausschöpft.
Die Linken setzen ihren Abwärtstrend

fort. Zwarmüssen sie noch nicht umden
Wiedereinzug in die Bürgerschaft bangen.
Doch sie können sich eben auch nicht kom-
plett vomNiedergang ihrer völlig desolaten
Bundespartei abkoppeln. Erwartbar ist der
Einzug der Bürger inWut ins Parlament,
voraussichtlich erstmals in Fraktionsstärke.
Die rechtskonservative Gruppierung profi-
tiert offenbar davon, dass sich die AfD
selbst ins Aus katapultiert hat und am 14.
Mai nicht auf demWahlzettel steht.
Das ist die Lage gut dreiWochen vor der

Wahl. Für eine rot-grüne Koalition könnte
es nachMandaten sehr knapp reichen, für
Rot-Grün-Rot durchaus komfortabel. Auch
die CDUmuss ihre Hoffnungen auf eine
Regierungsbeteiligung noch nicht begraben.
Kurzum: DasWahlkampf-Finish verspricht
spannend zuwerden. Bericht Seite 7

juergen.theiner@weser-kurier.de

Jürgen Theiner
über die RB-Wahlumfrage

Wer hat den Mut,
es Oliver Kahn zu sagen?

H
eftige Turbulenzen beim FC
Bayern wirken sich schnell
auf die Gesamtwetterlage
im deutschen Fußball aus.
Der Rekordmeister ist das

Aushängeschild der Bundesliga in aller
Welt und stellt die halbe Nationalmann-
schaft. Wenn sich dieser Verein derma-
ßen erfolglos und planlos präsentiert wie
in den vergangenenWochen, erschüttert
das sofort auch die Bemühungen der
Bundesliga um ein besseres Ansehen und
eine lukrativere Auslandsvermarktung.
Die übliche Häme sei den Nicht-Bay-

ern-Fans zwar zugestanden, aber eigent-
lichmussman – neben den Sorgen um
den Ruf des deutschen Fußballs – fast
schonMitleid haben: Denn dieser FC Bay-
ern, über Jahrzehnte ein Vorzeigeklub,
gibt ein besorgniserregendes Bild ab.
Nach demAus in der Champions

League gegenManchester City und dem
Ausscheiden imDFB-Pokal gegen Frei-
burg steht der FC Bayern sportlich, perso-
nell und wirtschaftlich vor einem Scher-
benhaufen, den ermit erstaunlicher Un-
geschicktheit selbst verursacht hat. Deut-
scherMeister kann der Verein zwar noch
werden, wenn Borussia Dortmundweiter
so schwächelt. Abermal ehrlich: Sollen
sie sich inMünchen dann freuen, mit der
teuerstenMannschaft der Liga knapp die
Meisterschale gewonnen zu haben? Auch
dieses Ziel noch zu verfehlen, wäre ange-
sichts derMillionenausgaben eine histo-
rische Fehlleistung.

Es ist erst drei Jahre her, dass die
Münchnermit spektakulärem Fußball
unter Trainer Hansi Flick den europäi-
schen Fußball dominierten und die
Champions League sowie denWeltpokal
gewannen. Seither ist dieser FC Bayern
im Rekordtempo zerbröselt. Erst hatte
Flick die Nase voll von den Scharmützeln
mit dem irritierend auftretenden Sport-
vorstand Hasan Salihamidzic; der heu-
tige Bundestrainer reiht sich damit übri-
gens in eine Schlange von angenehmen
Menschen ein, die sich in diesem Be-
triebsklima nicht mehr wohlfühlten.
Dann verweigerte man demwichtigen

Abwehrchef David Alaba den Aufstieg

zum Spitzenverdiener – heute ist er
Stammspieler bei Real Madrid. Prompt
verging auchWeltfußballer Robert Le-
wandowski die Lust auf Bayern. Ihrem
unerfahrenen, aber teuren Trainer Julian
Nagelsmann zu glauben, man könne
auch ohne den bestenMittelstürmer der
Welt erfolgreich sein, war ein grober Feh-
ler der Vereinsführung umVorstandschef
Oliver Kahn. Lewandowskis Tore fehlen
schmerzhaft. Gleichzeitig wurden für die
Abwehr Spieler gekauft, die auf interna-
tionalem Topniveau nicht mithalten.
Auch der Trainerwechsel von Nagels-

mann zu Thomas Tuchel hatte so chaoti-
sche Züge, dass sogar eingefleischte Bay-
ern-Fans begannen, sich für die Vereins-

führung zu schämen – ein Vorgehen, das
inMünchen nach den peinlichen Diskus-
sionen um das Katar-Sponsoring aber
gelernt ist.
Die Bilanz der neuen Vereinsführung

mit Kahn, dem Präsidenten Herbert
Hainer und dem Sportvorstand Saliha-
midzic ist ernüchternd. Dasmühevoll
aufgebaute Lebenswerk der Bayern-Grö-
ßen Uli Hoeneß und Karl-Heinz Rumme-
nigge wirkt nur zwei Jahre nach ihrem
Rückzug ramponiert. Die Diskussion um
einen personellen Neuanfang an der Ver-
einsspitze ist deshalb nicht nur ange-
bracht, sondern überfällig.
DerWeltklasse-Torhüter Kahn forderte

in früheren Krisenzeiten: „Eier, wir brau-
chen Eier!“ Um dieses historische Bay-
ern-Zitat aufzugreifen: Jetzt bräuchte es
einenMutigen, der Kahn klarmacht, dass
man einen Branchenriesen wie Bayern
München nicht mit visionären Power-
point-Präsentationen und Arbeitskreisen
führen kann, sondern nur durch profes-
sionelles Management und ein gutes
Betriebsklima.
Die Auswirkungen derMünchner Fehl-

planungen sind imGroßen wie im Klei-
nen spürbar. Nach Dortmund, Leipzig,
Leverkusen und Frankfurt ist auch der
fünfte und letzte Bundesligist in der
Champions League gescheitert. Ein Jahr
vor der Europameisterschaft im eigenen
Land ist das für den deutschen Fußball
eine alarmierende Bilanz. Dass der Bun-
desliga-Toptorschütze Niclas Füllkrug
heißt und beiWerder spielt, ist zwar
schön für Bremen – aber zugleich ein
Beleg für die fehlerhafte Arbeit der Bay-
ern. Zu Lewandowskis Zeiten wäre das
undenkbar gewesen.

Jean-Julien Beer
über den FC Bayern

jean-julien.beer@weser-kurier.de

Die Bilanz
der neuen Vereinsführung

ist ernüchternd.

Regieren, das trauen
die Leute am ehesten

Bovenschulte zu.

Als Spieler war Oliver Kahn ein Erfolgsgarant des FC Bayern, als Vorstandschef ist er das bisher nicht.

FO
TO

:A
N

G
EL

IK
A

W
A

R
M

U
TH

/D
PA

Märkische Oderzeitung
über die Warnstreiks

Schwäbische Zeitung
über die Wohnbaupolitik

Frankfurter Allgemeine Zeitung
über den Klimawandel

„Obwohl die Zeiten hart sind,
geht es Arbeitnehmern gut“

„Die schönen Regierungsziele
erweisen sich als Luftschloss“

„Bäume statt Asphalt
ist die Devise der Zeit“

D abei wäre doch jetzt die Zeit der Ge-
werkschaften: Rekordinflation, Dekar-

bonisierung derWirtschaft, Sorge vor De-
Industrialisierung undWohlstandsverlust.
Genau darauf setzen die Gewerkschaften
und fahren einen vergleichsweise harten
Verhandlungskurs. Man kann die Streiks
auch als ausgedehnteWerbeaktion für
mehrMitglieder betrachten. Doch weder
diese Anstrengung noch die günstigen Um-
stände werden dieMitgliedszahlen wieder
deutlich steigern. Denn obwohl die Zeiten
hart sind, geht es denmeisten Arbeitneh-
mern gut (...) Der noch lange anhaltende
und sich noch verschärfende Fachkräfte-
mangel sorgt automatisch für eine starke
Verhandlungsposition.

W ährend die Bürger noch angstvoll im
Heizungskeller sitzen und nachrech-

nen, was da jetzt konkret an Teuerungen
auf sie zukommt, kracht es nun auch noch
immer vernehmlicher imGebälk der Bau-
wirtschaft. Schon ist nicht mehr vomNie-
dergang, sondern vomAbsturz die Rede,
die schönen Regierungsziele von 400.000
neuenWohnungen im Jahr erweisen sich
als reines Luftschloss. Verantwortlich für
das Desaster am Bau ist die Politik, auch
die der Vorgänger-Regierungen, die mit
einemmonströsenWerk von Vorschriften
und Auflagen das Bauen in der Vergangen-
heit immer teurer gemacht hat.

D er Klimawandel verändert das Leben
auch in Europa, auch schon jetzt und

auch schneller als befürchtet. Das belegen
der neue Bericht des EU-Klimawandel-
dienstes Copernicus genauso wie neue
Daten der EuropäischenWeltraumorgani-
sation ESA. Besonders beunruhigend: Die
Gletscherschmelze in den Alpen hat sich
beschleunigt, Dürren intensivieren sich.
Noch vor wenigen Jahren hätte wohl nie-
mand damit gerechnet, dass auch hierzu-
lande einmal dasWasser knapp werden
könnte. (…) Der Klimawandel wird
Deutschland und Europamehr Hitzewellen
bescheren, Dürreperioden werden häufi-
ger. Bis zum Jahr 2100 werden die Gletscher
der Alpen, eines der wichtigstenWasserre-
servoirs, wohl Geschichte sein. Umso wich-
tiger istWassermanagement. (…) Bäume
statt Asphalt ist die Devise der Zeit, sonst
wird dasWasser knapp.

Paolo Calleri Weitere Karikaturen unter www.weser-kurier.de/karikaturen
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